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■ Vidéo sur le campus vivant´e et l´échange 
(arabe, tamazight): https://youtu.be/_
qnrsXGQjOM 

■ « Die Sendung mit der Maus» – film alle-
mande sur le Maroc et le campus vivant´e 
(Allemand, sous-titres allemands et DGS): 
https://www.ardmediathek.de/video/die-
sendung-mit-der-maus/mausspezial-ma-
rokko-maus/das-erste/Y3JpZDovL3dk-

ci5kZS9CZWl0cmFnLTg3YTcxOTFkLTd-
kNjAtNDk1NS04OTI4LTU0OGQxMWE3M
WQyMg?isChildContent=

■ Visite guidée digitale de l’école sur le 
»campus vivant’e (en allemand): https://
www.youtube.com/watch?v=rSXaRL4_
CLg 

■ Film documentaire sur le campus vivant´e 
(arabe, tamazight, sous-titres allemand):  

https://www.youtube.com/watch?v=ePjd 
C2MAETA

Autor*innen:
Fabienne Schwartz

fabienne.schwartz@hu-berlin.de
Mohamed Azizi

moazizi@gmail.com

Am 31.05.2024 fand eine beeindruckende 
Ausstellung im schönen Werner-Otto-Saal 
der Hamburger Kunsthalle unter echter Mu-
seumsatmosphäre statt. Die Schüler*innen 
präsentierten sich und ihre Kunst sehr pro-
fessionell, offen und kommunikativ den 
zahlreichen Besucher*innen aus dem enge-
ren und weiteren Umkreis der Schule sowie 
unabhängigen Kunstinteressierten.

„Das war wirklich schön und  
hat Spaß gemacht. Sie haben  

unglaublich offene Schülerinnen 
und Schüler, die sehr gerne und  

reflektiert über ihre Arbeiten geredet 
haben. (…) Da bin ich ganz  

positiv gestimmt und inspiriert  
nach Hause gegangen.“ 

Greta Rauer 
in einer Mail an Christin Hubert (Kunstlehrerin)

 
Sich öffnen und andere hinein lassen in 

die eigenen Gedanken fällt häufig schwer. 
Doch die Schüler*innen ermöglichten den 
zahlreichen Gästen einen sehr persönli-
chen Einblick in ihre Gedankenwelt, ihre 
Ziele, ihr Erleben und ihre Wünsche. 

In den Werken wird beeindruckend deut-
lich, wie ausführlich und individuell sich die 
Künstler*innen mit den Themen „Macht“ 

„Something special“ –  
Projekt Kunstpioniere Klasse 9a
Juliane Neumeyer, Christin Hubert

„Eine Definition von Kreativität ist ja auch ein schöpferischer Akt“, sagte Lehrerin Lena Lammers über die 
Blitzausstellung der Klasse 9a der Elbschule Hamburg – Bildungszentrum Hören und Kommunikation.

und „Identität“ in Zusammenhang mit der 
Ausstellung „Something New, Something 
Old, Something Desired“ in der Hamburger 
Kunsthalle auseinandergesetzt haben. 

Die Kooperation von Elbschule und Kunst-
halle wurde durch das Programm Kunstpio-
niere der Behörde für Schule und Berufsbil-
dung ermöglicht (siehe Infokasten).

Um die Kommunikation an diesem Tag 
für alle hörenden Besucher*innen barrie-
refrei zu gestalten, waren durchgängig Dol-
metscherinnen für Deutsche Lautsprache 
anwesend. Aber auch in russischer Gebär-
densprache wurde gedolmetscht. Die Dol-
metscherinnen standen den Kunstinteres-
sierten zur Seite, um mit den Jugendlichen 
in Kontakt zu treten und sich über die 
Kunstwerke informieren zu lassen oder 
auch in den Austausch zu gehen.

Auch bei den – der Blitzausstellung vo-
rausgegangenen Besuchen – in der Ham-
burger Kunsthalle begleiteten DGS-Dol-
metscherinnen die Schüler*innen durch-
gehend, um einen barrierefreien Zugang zu 
ermöglichen.

Bei einem ersten Besuch in der Hambur-
ger Kunsthalle lernten die Schüler*innen 

Kunstpioniere – 
ein Programm 
zur zeitgenössi-
schen Kunstfor-
schung

Innovatives Kooperationsprogramm zwischen 
Schulen und Hamburger Kunstmuseen bzw. 
Ausstellungshäusern

Schülerinnen und Schüler aller Schulfor-
men und Jahrgangsstufen setzen sich im 
Rahmen dieses Programms forschend, vermit-
telnd und kreativ mit zeitgenössischer Kunst 
und aktuellen Ausstellungen in Hamburger 
Museen und Galerien auseinander. Kinder 
und Jugendliche werden Kunstschaffende, 
Kunstreporter, Kunstvermittler, Kunstforscher 
und Ausstellungsmacher.

Kunstpioniere ermöglicht möglichst vielen Kin-
dern und Jugendlichen eine forschende und 
kreative Auseinandersetzung mit aktueller 
Kunst, baut Barrieren zu Ausstellungshäusern 
ab, schafft eine neue Öffentlichkeit für Schü-
lerarbeiten und stärkt die Kommunikation zwi-
schen Museum und Schule.

Das Kooperationsprogramm zwischen Ham-
burger Schulen und Kunstmuseen geht auf 
eine Initiative des Fachreferats Bildende 
Kunst der Behörde für Schule und Berufs-
bildung zurück und wird von der Claussen-
Simon-Stiftung gefördert.

https://www.kunstpioniere.de/programm/ 
Stand 01.09.2024

Leitung Programm Kunstpioniere:
Julia Schwalfenberg 
julia.schwalfenberg@kunstpioniere.de
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die Künstlerin Sarah Just kennen, die sie 
durch das Projekt begleitete und kleine kre-
ative Aufgaben für die Auseinandersetzung 
mit der Ausstellung „Something New, So-
mething Old, Something Desired“ gab. Die 
Kuratorin Juliane Au führte die Jugendli-
chen sowie die projektbeteiligten Lehrkräf-
te Christin Hubert und Juliane Neumeyer 
durch die Ausstellung. 

Einen Eindruck von den Besuchen im 
Museum und der Projektarbeit bekommt 
man in den von Schüler*innen verfassten 
Berichten auf der Seite der Kunstpioniere 
unter: 
■ https://www.kunstpioniere.de/gebaer 

densprache-antwortet-auf-kunst/
■ https://www.kunstpioniere.de/gebaer 

densprache-antwortet-auf-kunst-2/
■ https://www.kunstpioniere.de/gebaer 

densprache-formt-kunst-making-of-be 
richt/ 

Im Laufe der Projektarbeit entstanden in 
der Elbschule sehr individuelle Kunstwerke, 
die in der Blitzausstellung präsentiert wur-
den. Die Schüler*innen wählten vielfältige 
künstlerische Herangehensweisen, ästheti-
sche Forschungstechniken sowie bildneri-
sche Ausdruckformen. Dies spiegelt die Viel-
falt der Elbschule wider. Mal ist Gebärden-
sprache ganz zentral zu sehen und manchmal 
sind es für Jugendliche relevante Themen. 
Von einer Gartenforschung über die Ent-
wicklung von Logos bis hin zu einem begeh-
baren Raum zur Selbstreflexion war vieles 
vertreten. 

Die großformatige Zeichnung einer 
Hand steht für die wachsende Kultur der 
Gehörlosen. Die Hand ist „das wichtigste 
Mittel um zu kommunizieren. Sie ist Selbst-
ausdruck und steht für Lebendigkeit“, so der 
Künstler Neville Simon. 

Auch wenn die einzelnen Projekte sehr 
Persönliches thematisieren, zeigten die Ju-
gendlichen eine beeindruckende Offenheit 
gegenüber den Fragen der Besucher:innen. 
Einige stellten selbstbewusst in ihren Expo-
naten den Kunstinteressierten selbst Fra-
gen. 

Das Kunstwerk „Psychologie Spiegel“ 
von Romeo Kühn lud durch geschickte Fra-

Romeo Kühn: Psychologie Spiegel & Deine Gefühle?

Ramos Stab: Bazy-King

gen ein, das eigene Leben zu reflektieren. 
So ergab sich vielfältiger Austausch zwi-
schen Künstler und Betrachter*innen. An 
vielen Stellen gab es lebhafte Unterhaltun-
gen, mit und ohne Unterstützung durch 
Verdolmetschung.

Viel Gesprächsbedarf aber genauso häu-
fig Sprachlosigkeit löste der detailreiche, 
freihändig gezeichnete Horrorfilm „Schla-
fen – Träumen“ von David Taradanov aus. 
Er verdeutlicht auf eine sehr eindrucksvol-
le und ergreifende Art Kriegs-, Flucht- und 
Traumaverarbeitung.

Der Gedanke, dass man trotz Schwierig-
keiten und Barrieren nie aufgeben und sei-
ne Ziele verfolgen sollte, steckte in allen 
Projekten. Sehr deutlich wurde diese Bot-
schaft in den sportbezogenen Kunstwerken. 
So gebärdete Nastja Lozova, dass ihr Bild 
„Fußballfeuer“ bedeutet, dass „wenn du et-
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Neville Simon: Hand

was in Richtung eines Ziels erreichen willst, 
halte durch bis zum Ende, auch wenn es 
schwierig ist.“ Ramos Stab stellte mit seinem 
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Kunstwerk „Bazy-King“ in aller Deutlichkeit 
den Bezug zu seiner eigenen Taubheit her: 
„Wir zeigen, was gehörlose Menschen kön-
nen. Wir können selbstständig, (…) sehr kre-
ativ und handwerklich sein.“

Die fertigen Kunstwerke umfassten Fil-
me, Fotos, Gemälde, Zeichnungen, Instal-
lationen, Skulpturen und interaktive Werke. 
Diese können in der Online-Ausstellung 

unter folgendem Link betrachtet werden: 
https://www.kunstpioniere.de/ausstellung/
something-special/ 

Autorinnen:
Juliane Neumeyer

Klassenlehrerin 9a, Elbschule Hamburg
juliane.neumeyer@bzhk.hamburg.de

Christin Hubert
Kunstlehrerin, Elbschule Hamburg

christin.hubert@li.hamburg.de David Taradanov: Schlafen – Träumen Filmstill

Vanessa Gerber (27) lebt seit frühester 
Kindheit mit einer Hörschädigung, die an-
fangs mit Hörgeräten behandelt wurde. Als 
Tochter gehörloser Eltern wuchs sie sowohl 
gebärden- als auch lautsprachlich auf. Im 
Alter von zehn Jahren entschied sie sich ge-
meinsam mit ihren Eltern für die Versorgung 
mit einem Nucleus® Cochlea-Implantat (CI); 
vor zwei Jahren ließ sie sich auch auf dem 
zweiten Ohr implantieren. Wir trafen die jun-
ge Frau, die derzeit ein Master-Studium „En-
gineering and Management“ absolviert und 
vor wenigen Tagen mit dem diesjährigen 
Graeme Clark Stipendium (Bericht in „Hör-
Päd“ 3-2024) ausgezeichnet wurde.

HörPäd: Frau Gerber, zuerst einmal 
herzlichen Glückwunsch! Sie sind die Ge-
winnerin des diesjährigen Graeme Clark 
Stipendiums, mit dem Cochlear seit mitt-
lerweile 18 Jahren hörgeschädigte Studie-
rende fördert, die mit dem Nucleus CI le-
ben. Bitte erzählen Sie uns von Ihrem Weg 
zum Cochlea-Implantat.

Vanessa Gerber: Hörgeschädigt war ich 
von Geburt an. Meine Eltern sind beide ge-
hörlos. Meine Mutter wurde gehörlos gebo-
ren, mein Vater ist als Kind ertaubt. Doch 
ich konnte anfangs so gut hören, dass ich 
sogar sprechen lernte. Erst als ich zwei Jah-
re alt war, stellte man fest, dass ich eine 
leichte Hörschädigung habe und bestimm-

Fo
to

: C
hr

is
ti

n 
H

ub
er

t

„Meine CI sind für mich nicht mehr wegzudenken“
Im Gespräch mit Vanessa Gerber, Gewinnerin des Graeme Clark Stipendiums 2024

Martin Schaarschmidt

te Frequenzen nicht wahrnehmen kann. 
Beim Hörakustiker bekam ich Hörgeräte, 
die ich dann jahrelang trug. Und ich be-
suchte ab der ersten Klasse die Hörgeschä-
digten-Schule in Stegen.

Das Cochlea-Implantat wäre für mich da-
mals noch nicht in Frage gekommen. Dafür 
hörte ich zu gut, und meine Eltern hätten das 
zu dieser Zeit auch generell nicht gewollt. 
Doch in der Grundschule merkte ich, wie sich 
mein Gehör weiter verschlechterte. Die Hör-
geräte mussten immer stärker eingestellt wer-
den. Und ich erlebte Klassenkameraden, die 
Cochlea-Implantate hatten. Da dachte ich: 
Vielleicht wäre das auch was für dich?

HörPäd: Sie haben 2007 auf der linken 
Seite Ihr erstes CI bekommen. Wie alt wa-
ren Sie da?

Vanessa Gerber: Ich war zehn. Und die 
CI-Versorgung war super erfolgreich. Ich 
habe schnell gelernt und konnte das, was 
über das CI kam, gleich sehr gut umsetzen. 
In der Oberstufe dachte ich erstmals darü-
ber nach, mich auch rechts implantieren zu 
lassen. Doch die Entscheidung zog sich 
noch hin. Unmittelbar vor dem Abi wollte 
ich die OP lieber nicht machen. Danach 
ging ich ein Jahr ins Ausland. Danach be-
gann mein Bachelor-Studium – ein duales 
Studium. Und nach dem Bachelor habe ich 
drei Jahre gearbeitet. 

Erst als ich in dieser Arbeit sicher drin 
war und mein Master-Studium plante, pass-
te es endlich mit der Operation. Bevor ich 
wieder etwas Neues anfing wollte ich mein 
zweites CI. Es war die beste Entscheidung. 
Auf beiden Seiten zu hören, hilft mir enorm. 
Es ist weniger anstrengend. Auch in der 
Kommunikation gab es nochmal einen rich-
tigen Boost nach oben. In den Vorlesungen 
komme ich ohne weitere Hilfsmittel aus. 
Das war beim Bachelor anders.

HörPäd: Sie sind sowohl in der Laut- als 
auch in der Gebärdensprache zu Hause?
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Vanessa Gerber


